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Preis für die einspaltige .
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro

Petttzeile oder deren
_ — r ,0., _ -i pro Zeile 40 Mg,
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatts
Druck v. Emil Anding . Buchdruckerei. Herb^rn,

i>rei» an  allen Wochentagen . — Bezugs,
iutrji kŝ Ueljährlich mit Botenlohn l,75 Mk.

s Past bezogen 1,80 Alk., durch die
^«la, >ns Haus geliefert 1,92 Ml,

„ Politische Wochenschau.
^er  Besetzung der belgischen Hauptstadt

Sh/ uolge und in der knappen , vertrauenei
waren

vertrauenerwecken-
* U£9* unserer Heeresleitung Nachrichten über unser«

Setr ft 96  au * öcm  westlichen Kriegsschauplätze
F in fHtn> die in dem engen Zusammenhänge , in dem

„»h er  stehen , ein klares und überzeugendes Bild
?retl3e8 en* in der langen , fast die ganze nördlich«
Nt j„ Frankreichs einschließenden Linie das deutsche
% Utih " " aufhaltsamen siegreichen Fortschreiten begriffen

Aurar in einem Fortschreiten , das nicht aus Zu-
Mern 5« Augenblickserfolgen sich zusammensetzt,
Jpt, a-|(,e  Erfüllung eines feststehenden Planes erkennen
» t btr »r: ® ie8 au i i>er ganzen Linie , nämlich der
^ dj, , ^ ' mee des Kronprinzen Ruprecht von Bayern
« «, h, besetzte Verfolgung der Feinde , der Sieg der'Oft» f bö OPtiiir ^ dr» © rntinrimön nnrhHA hio oininfl

c >
> heeV l: |nee desK - -
3 « ip5.s deutschen Kronprinzen nördlich über die einige
Nliuz ^ eingenonimene französische Festung Longwy

und der Sieg des Herzogs Albrecht von
° ^ifiln 8 be' Neufchäteau im belgischen Luxemburg,
d̂ eza -" ' " ß das ganze für die französische Armee
, ' let Eine Katastrophe gewesen sein. Da infolge
Y ^ine »! " ^ " den Siege auch der Vormarsch durch Belgien
Ä «fog. Widerstand mehr scheitert, ist, zumal wenige

die starke Festung Namur gefallen war , unser
? >«, z ^ >n Belgien , wo für die sämtlichen besetzten Ge-

das ganze Königreich mit Ausnahme der beiden
ih Ni ul und Westflandern , bereits die deutsche
N mit dem Generalgouverneur Frhr . v. Goltz

tätig ist, vollkommen . Mit einem freund-
^h ^ 'Ußwort sei hier auch der bei Maubeuge in
«ge T geprügelten Engländer  gedacht , die

später bei St . Quentin eine vernichtende
"»iea. . durch den rechtem Flügel der deutschen Armee
h,
t,, erüett ner  erfreulichen Meldung von einem Siege
b l̂ij bj" Armeekorps bei Stailnponen war tags
R , Bachrichi gekommen , die bei der von den
Äe „Mlien aus dem Westen verwöhnten großen
t!iiV>»?,n bden erfreulich wirkte , nämlich die Meldung
|Ajj / Reuten , in großen Massen in Szene gesetzten
8»or Aussen. Und doch lag nicht der geringste An-

oraus Schlüsse auf
k r!-he„ unsere Lage im Osten
*41 f ^ e *e‘ne "atürlichen Grenzen uns von den
«H, 'hi n> Die großen entscheidenden Schläge , die

"Änljchn gegen die Franzosen führen mußten , haben

'
!i>

.Zig r . ~
'il l ! die,'" llnrd . A îch vom deutschen Standpunkte

Sutt
kNlscheidend geschlagen wurden . Dieser

?>! st"lliin ^ ".nde- genossen erfüllt uns mit besonderer
)!. durch ihn schon jetzt in gewissem Sinne

J e!i%t Mür unsere im Osten kämpfenden Truppen

SStS -ft * Borwärtsdrängen unserer Truppen
»i'dea >, ? bat die dortige Regierung zu einer ein-

/l «l/ "N°jê .öestaltung veranlaßt , indem sie die Führer
\ M"b " "Er die wahre Lage der Dinge unter»
IC ' h* ^ . ? "N ° rderte.

«ttî gebiee Sezwungen , in einem Teile unserer östlichen
hi>h " , Zunächst die Defensive zu beobachten . So

d,? h>ne l̂olgrejch diese Defensive in Ostpreußen aber
n h' r fteTxes tonnte  dennoch nicht verhindert werden,
h»e f# hrtt -r dessen wüste, barbarische Kriegsführung
bê ^Qr 'st, hier und dort ins Land einbrach.

einer Ueberflügelung von Südwesten
^if 1 befi >?en' wurden die in bedeutender Min-
bqi, E>iiksen" Ästchen deutschen Truppen zurückgezogen.
et/1}. ba& " der das Vertrauen zu unserm Generalstab

? er seine Vorkehrungen auch für diesen Fall
r: >ek vQt I in murhon nitfh unfprp

% 9^ aite« 6 ^ulbasiaten während " ihres vorübergehenden
IrtHibin« ,n  Dörfern und kleinen Städten zerstören

^ ^ bi ^° s m' r^ ' hllen alles ausgerechnet werden!
ilipz/ .ste unserer Hauptgegner , England , beschäftigt

Unh* .,n  der Hauptsache , wie bisher , nur mit
müh"" * Stehlen von Schiffen — recht weit vom

V Z«i,, " d man von einem aktiven Eingreifen der
lüdest" dreifach überlegenen Flotte noch immer nicht
V neckt hat.

Il« *̂**‘ouVeränderung  ist in den
^hê ilĥ ^ur Ssterreichisch -ungarischen Armee
Kiez di, indem sich deren Heeresleitung entschlossen
Ve/ *i? " fte gegen Rußland einzusetzen und nur
i>s ° ' te  gegen Serbien zu verwenden , da die

Ir/' t0iej.jp .des russischen Gegners mit vollem Rechte
C ' öot, l?' te  und entscheidencke Operation betrachtet

Äig sej„ ^ n Ausfall auch das Schicksal Serbiens

^fiffchluß nur mit Freuden zu begrüßen,
cin  erfolgreiches Zusammenarbeiten der

^i>ri,,„ oerbürgt wird . Kraftvoll setzte denn auch
!\ äu unseres Bundesgenossen im südlichen
H 'Ach 'den Seiten der Weichsel ein und führte
jVJüt 5/ «iige» Tagen zu einem nachhaltigen
R b°. >»en Kr  weitere Entwicklung des Krieges

" dich sei indem die Russen bei K r a s Nik öst-
nde
l d

unsere im Osten kämpfenden Truppen

tt 'h. ^ '"'ifecium der nationalen Verteidigung
^in/n '" „Aufe sind von der Rechten bis zur

"lle gefolgt . War doch anaelickts des

Zusammenbruches in Belgien und im nördlichen Frankreich
nur noch die Wahl gegeben zwischen einem Zusammen¬
schluß aller Kräfte oder der Revolution ! Genau wie vor
vierundvierzig Jahren I Schon fühlt sich also Paris be-
divht , und nicht nur militärisch : die Frage sprang auf,
sb es eine neue Kommune erleben werde . Dieser Sorge
wahrt sich die Negierung , wenigstens für die nächste Zu¬
kunft, überhoben , nachdem es ihr geglückt ist, zwei der
radikalsten unter den Sozialdemokraten im neuen Mi¬
nisterium unterzubringen . Jnzivischen werden die äußersten
Anstrengungen gemacht , um den weiteren Widerstand
im Norden zu organisieren , den deutschen Vormarsch auf
Paris zu hemmen . Des Generalissimus Ioffre Kriegsplan
ist von Paris aus umgeworfen worden , und seine Tage
bürsten gezählt sein. Uebrigens deutet die Ernennung
eines Mitgliedes des obersten Kriegsrates , des Generals
Nallieni , zum Generalgouverneur von Paris darauf hin,
laß die Regierung die Organisation der Verteidigung
»er Hauptstadt als die wichtigste und dringendste Aufgabe
betrachtet . Und darin dürste sie sich nicht geirrt haben;
denn „die Deutschen fori^ uen !"

In Frankreich dürfte also , wenigstens für die aller,
nächste Zeit , die kritische innere Lage etwas behoben sein.
Aber dafür schein:
tat »befreundeten rNoskowitorreich dos Gespenst der

Revolution
rückhaltlos in die Erscheinung treten zu wollen . Da es
bekanntlich seit Jahren unter den Mannschaften der
russischen Kriegsflotte , besonders des Schwarzen Meeres,
fast unausgesetzt gärt , erscheint die Bukarester Meldung von
einem neuen revolutionären Ausbruch in Odessa gerade
fetzt glaubwürdig . Bei mehr als einer Gelegenheit haben
ruistsche Seesoldaten es nämlich offen erkürt , daß sie nur
auf einen Krieg , in den Rußland verwickelt sein würde,
warten , uni mit den despotischen Machthabern gründliche
Abrechnung zu halten.

Ansprache des Kaisers im Haupt¬
quartier.

, Rach dem großen Siege unserer Truppen in Lothringen
versanimelte der Kaiser im Hauptquartier die Truppen zu
emer Parade und hielt hierbei folgende Ansprache:

„Kameraden, ich habe Euch hier um mich versammelt, um mich
mit Euch des herrlichen Sieges zu erfreuen, den unsere Kameraden
tn mehreren Tagen in heißem Ringen erfochten haben. Truppen
aus allen Gauen halsen in unwiderstehlicherTapferkeit und un¬
erschütterlicher Treue mll zu dem großen Erfolge. Cs standen
unter Führung des bayerischen Köntgssohnes nebeneinander und
fochten mtt gleichem Schneid Truppen aller Jahrgänge . Aktive,
Reserve und Landwehr. Diesen Sieg danken wir onr allen Dingen
unserm alten Gott. Er wird uns nicht verlassen, da wir einstehen
für eine heilige, gerecht« Sache.

Viele unserer Kameraden sind bereits im Kampfe gefasten.
Sie starben als Helden fürs Vaterland. Wir wollen derselben hier
in Ehren gedenken und bringen zu Ehren der draußen stehenden
Helden ein dreifaches: Hurra, hurra, hurra I

Wir haben noch manche blutige Schlachi vor uns . Hoffen
wir aus weitere gleiche Erfolge. Wir lassen nicht nach und werden
dem Feinde ans Leder gehen. Wir verlieren nicht die Zuversicht
im Vertrauen aus unsern guten alten Gott dort oben. Wir wollen
siegen — und wir müssen siegen I"

Die Worte des Kaisers wurden von den Truppen mit
ungeheurer Begeisterung ausgenommen . Ueber den Ver¬
lauf der Parade sendet der Wehrmann H. Schmitz
aus . der in einem Landwehrbataillon steht, der
„Tremonia " unter dem Datuin des 22. August folgenden
begeisterten Bericht:

Das war ein unvergeßlicher Tag . eine Kaiserparade
mitten im Kriege . Als heute mittag , gegen 1 Uhr, bekannt
gemacht wurde : „3 Uhr antreten zur Kaiserparade I". da er¬
füllte jubelnde Freude das Herz eines jeden Landwehr¬
mannes . Selbst die Leute , die gerade ermüdet von der
Wache zurückkehrten , schloffen sich an . Alles wollte zum
Kaiser und hinaus ging 's auf den großen Exerzierplatz.
Da standen schon Bataillon an Bataillon und immer und
immer wieder rücken neue heran , bärtige Landwehr¬
männer und bartlose Rekruten , Freiwillige und Reser¬
visten, Infanterie . Artillerie und Kavallerie . Schier un-
absehbar waren die Reihen , die sich bildeten und der An¬
kunft des Kaisers harrten . Da schien mir die Frage
des Niederländers berechtigt : „Wo kriegen die Deutschen
all die Soldaten her ?" — Zu langem Nachdenken war
aber keine Zeit . — „Achtung I Präsentiert das Gewehr !"
— schallte es über den Platz . Der Kaiser ritt heran.
Iugendfrisch und mit freundlichem , wenn auch ernstem
Antlitz begrüßt er uns mit den Worten : „Morgen,
Kameraden !" — Und „Morgen . Majestät !" schallt's aus
tausend und abertausend Kehlen über das weite Feld.
Freundlich lächelnd reitet der Kaiser mit seinein Gefolge
die Fronten ab . Bei den Landwehrleuten scheint's ihm
besonders zu gefallen . Leutselig spricht er viele der Kan,e-
raden an und unterhält sich mit ihnen . Auch in meiner
unmittelbaren Nähe hält er. „Wo bist Du her. mein
Sohn ?" — „Aus Krefeld . Ew . Majestät ." — „Warst Du
denn auch dabei , als ich meine Husaren hingebracht habe ?"
— „Jawohl , Ew . Majestät ." — „Na , dann kennen wir
-ms ja noch von früher ." — „Wo ist Deine Heimat , mein
Lieber ?" — „In Rheydt . Ew . Majestät ." - «So . Und wo

vlst Du zuHauje ?" —In Kevelaer bei Geldern ,Civ .Majestät ."
— „Da wohnt ihr ja an der Grenze . Könnt ihr auch
Holländisch sprechen ?" — „Jawohl , Ew . Majestät ." — „Da
gibt 's wohl auch einen guten Tabak . - Und so ging ’s
fort die Reihen entlang . Und als dann die Reihen zu-
jammengezogen waren und der Kaiser mit weithin schallen¬
der , klar vernehmbarer Stimine sich an seine Soldaten
wandte , da herrschte lautlose Stille überall . Mit unbe¬
schreiblicher Begeisterung wurde das Hurra des Kaisers
ausgenommen , und mit gleicher Begeisterung stiminten
die Truppen ein in das Hurra , das der Platzkomuiandant
Sr . Majestät widmete . „Adieu , Kameraden l" — „Adieu,
Majestät I". und der Kaiser verließ mit Gefolge den Platz.
Und dann : „In Gruppen rechts schwenkt marsch I Parade¬
marsch l I l" — Wie flogen die Beine der alten Krieger.
Ich hätte es nicht für möglich gehalten , daß unsere steifen
Knochen noch solches leisten könnten . Ueber eine Stunde
dauerte der Vorbeimarsch all der Scharen ; und als zu
guter Letzt auch noch die Madfinder vorbeidefilierten , da
spiegelte sich die Freude auf des Kaisers Antlitz wider.

Bis in die Nacht hinein gingen die Wogen der Be¬
geisterung hoch. Alle die bärtigen Männer und die Jüng¬
linge verlangten mit Ungestüm , vor den Feind geführt
zu werden . Tränen der Freude traten mir ins Auge , als
ich am Abend einen Landwehnnann an die Kameraden
eine Ansprache halten hörte : „Ich bin ein einfacher
Landwehrmunn aus Reuß und habe daheim ein Weib und
sechs Kinder . Ich habe mich schon viennal freiwillig zurFront
gemeldet , und immer hat man mich leider zurückgestellt."
Soll einem ob solcher Begeisterung und Vaterlandsliebe
nicht das Herz im Leibe vor Freude lache» ? — Wer will
da noch zagen ? Wenn solche unerschütterliche Ruhe und
Begeisterung — schließt der wackere Landwehrmann seinen
Bericht — und solches Vertrauen in die eigene Kraft und
Gottes Hilfe Fürst und Volk beseelen, da kann ’s nicht
schief gehen.

Zum Antergange von Löwen.
Durch ihren hinterlistigen Angriff auf unsere Truppen

haben die Einwohner der Stadt Löwen ihr hartes aber
wohlverdientes Schicksal selbst heraufbeschworen und für
ihren Frevelmut mit dem Tode der Schuldigen und dem
Untergänge der Stadt gebüßt . Ueber die Straßenkämpfe
in der Stadt am Dienstag und Mittwoch wird der „Deut-
schen Tageszeitung - von ihrem Berichterstatter aus dem
Hauptquartier mitgeteilt:

Löwen bot noch am Montagabend ein tieffriedliches
Bild , das es seit der Wiederherstellung der Ordnung durch
die deutschen Truppen geboten hatte . Die Straßen waren
voller Menschen , die im regen Verkehr mit unseren
Truppen standen . Von den Truppen blieben jedoch, als
am Dienstagnachmitiag die Meldung von dem

Ausfall aus Antwerpen
eintraf , nur sehr wenig in Löwen zurück. Darunter befand
sich das zum Bahnschutz kommandierte Landsturinbataillon
Neuß , dein fast nur ruhige , ältere Familienväter ange-
hörten , die Weib und Kinder daheim hatten und die an
keinerlei Feindseligkeiten gegen die Einwohner von Löwen
dachten.

Der Kommandierende General hatte sich bereits in
Kraftwagen mit einem Teile des Stabes nach vorn be-
geben , die zweite Staffel des Stabes hielt noch mit den
Pferden auf dem Marktplatze . Plötzlich brach

ein mörderisches Feuer der Einwohner
gegen die ahnungslosen Truppen in allen Teilen der
Stadt aus . Fast überall schossen die heimtückischen Hal¬
lunken van den D̂ächern , den oberen Stockwerken und
von hinten auf unsere Truppen . Alle Pferde des Stabes
wurden erschossen, fünf Offiziere des Stabes verwundet.
Allenthalben , besonders am Bahnhof , entwickelte sich
ein völlig organisierter Franktireurangriff . Der heftige
Straßenkampf dauerte bis Mittwoch nachmittag , dann
hatten die Unseren die heimtückischen Mörder , deren
Kriegsführung auf keinen - Fall geduldet werden durfte,
überwältigt . Die halbe Stadt und der nördliche Vorort
Hereut stand in hellen Flammen.

Das Oberkriegsgericht verurteilte zahlreiche Schuldig »,
die mit den Waffen in der Hand ergriffen worden waren,
zum Tode , darunter auch zwei Geistliche, die Munition
unter die Franktireurs verteilt hatten . Die berühmte
Stadt Löwen ist durch die eigene frevelhafte Schuld ihrer
Einwohner , die wie feige Mordbuben unsere ahnungs¬
losen Truppen angefallen hatten , untergegangen l

Eine ähnliche Schilderung von den Vorgängen in
Löwen bringt auch der Berichterstatter des „Berliner Lokal-
Anzeiger " und fügt noch hinzu:

Unsere guten Landsturmleute und Trainsoldaten sind'
keine Mordbrenner , und wenn sie die berühmte und alte
Stadt so verwüsteten , so geschah es aus bitterster Not¬
wendigkeit . Die Tollheit der Bürger von Löwen ist nur
erklärlich dadurch , daß sie von einer

gewissenlosen Regierung
über das siegreiche Vordringen der Deutschen in Unkennt¬
nis gehalten waren und meinten , daß sie den von Eng¬
ländern , Franzosen und Russen geschlagenen Feind auch
ihrerseits besiegen könnten . So fällt Löwens trauriges
Geschick auf die Regierung des eigenen Landes zurück.
Allen Versuchen des Auslandes gegenüber , uns als Bar¬
baren hinzustellen , muß dies imnier wieder festgestellt
werden.



Antwerpen.
Ganz Belgien ist nunmehr im Besitz der deutschen

Streitkräfte . Nur die Festung Antwerpen und ihre Um¬
gebung befinden sich noch unter Ischer Herrschaft . Es
ist selbstverständlich nur eine Fra . kurzer Zeit , daß auch
dieser letzte belgische Stützpunkt fallen wird . Ungewiß ist
nur , ob die deutsche Armeeleitung sofort zum Sturm aus
Antwerpen übergehen wird , oder ob sie die in Frankreich zu
leistende Arbeit einstwej,len für dringlicher hält . In
letzterem Falle würden die belgischen Truppen in Antwerpen
vorläufig von deutschen Streitkräften nur in Schach ge¬
halten werden , bis man deutscherseits Zeit findet , sich auch
Antwerpens zu erbarmen.

Deutsches Reich.
Der Kaiser und Ostpreußen . Berlin , 27. August.

(W . T .-B .) Von Seiner Majestät dem Kaiser und König
ist dem Staatsmiuisterium nachstehendes Telegramm zu¬
gegangen:

Großes Hauptquartier 27. August.
Die Heimsuchung meiner treuen Provinz Ostpreußen durch das

Eindringen feindlicher Truppen erfüllt Mich mit herzlicher Teil¬
nahme . Ich kenne den in noch schwererer Zeit bewährten uner¬
schütterlichen Mut Meiner Ostpreußen zu genau , um nicht zu wissen,
daß sie stets bereit sind , auf dem Altäre des Vaterlandes Gut und
Blut zu opfern und die Schrecknisse des Krieges standhaft aus sich
zu nehmen . Das Vertrauen zu der unwiderstehlichen Macht
unseres heldenmütigen Heeres und der unerschütterliche Glaube an
die Hilfe de» lebendige » Gottes , der dem deutschen Volke in seiner
gerechten Sache und Notwehr bisher so wunderbaren Beistand
geleistet hat , werden niemanden in der Zuversicht auf baldige
Befreiung des Vaterlandes von den Feinden ringsum wanken
lassen . Ich wünsche aber , daß alles , was zur Linderung der augen¬
blicklichen Not in Ostpreußen , sowohl der von ihrer Scholle ver¬
triebenen als auch der in ihrem Besitz und Erwerbe gestörten Be¬
völkerung geschehen kann , als ein Akt der Dankbarkeit des Vater¬
landes sogleich in Angriff genommen wird . Ich beauftrage das
Staatsministerium im Verein mit den Behörden des Staates , den
provinziellen und städtischen Verbänden und den Hilfsvereinen auf
den verschiedenen Gebieten der Fürsorge durchgreifende Maß¬
nahmen zu treffen und Mir vom Geschehenen Meldung zu machen.

Wilhelm R.
Die eiste Verlustliste , die der Reichsanzeiger vom

27. abends bekanntgibt , enthält die Namen von 20 Toten,
159 Verwundeten und 8 Vermißten . Als Tot sind darin
gemeldet 1 Offizier und 19 Mannschaften , als verwundet
6 Offiziere und 153 Mannschaften , als vermißt 8 Mann¬
schaften. Von den Verlusten sind betroffen : die
Infanterieregimenter 18 (Osterode ), 20 (Wittenberg ), 41
(Tilsit bzw. Meinel ), 43 (Königsberg bzw. Pillau ), 44
(Goldap ), 70 (Saarbrücken ), 85 (Rendsburg bzw. Kiel),
88 (Mainz ), Ersatzbataillon 112 (Mülhausen Elf .), 135
(Diedenhofen ), 142 (Mülheim i. Elf . und Mu . heim . B .).
171 (Kalmar ), der Stab der 42. Infanteriedivision (Saar¬
burg ), das Grenadierregiment 4 (Rastenburg ), die Reseroe-
Infanteiieregimenter 25 und 65, das Füsilierregiment 40
jRastatt ), das Pionierbataillon 1 (Königsberg i. Pr .), das
^ürassierregiment 5 (Riesenburg bzw . Dt .-Eylau ), das
Zeibdragonerregiment24 (Darmstadt ) und die Feldartillerie-
regimenter 5 (Sagan ), 10 (Hannover ), 27 (Mainz ) und
3V Insterburg ).

Ea war die höchste Zeit für Deutschland , in
Belgien einzudringen . Gegenüber der Anklage des eng¬
lischen Premierministers Asquith wegen der Invasion
Belgiens durch Deutschland wird in den Blättern
Budapests von unterrichteter Seite festgestellk, man habe
Kenntnis von einer geheimen Abmachung Belgiens mit
den Westwächter, , welche diesen letzteren gestatte , die
belgische Grenze zum Zwecke von Kriegsoperationen zu
iiberfi ^reiten . (W. T .-B .)

Zusammenkunft des Kaisers und der Kaiserin.
Der Kaiser und die Kaiserin sind am Sonnabend nach¬
mittag in Bad Nassau zusammengetroffen , um i-n schick¬
salsschwerer Zeit sich zu begrüßen . Die Zusammenkunft
fand im Schloß des Freiherrn von und zum Stein statt,
wo die Majestäten mehrere Zeit in Zurückgezogenheit ver¬
weilten . Die Majestäten begrüßten dann in teilnehmendster
Weise jeden einzelnen der zahlreichen verwundeten Krieger,
die sich gegenwärtig in Bad Nassau befinden . Die Kaiserin
besuchte vor ihrer Rückreise nach Homburg das Kurhaus
sowie das als Reservelazarett eingerichtete Henrietten-
Tberesienstift und zeigte jedem einzelnen Soldaten die
wärmste , persönliche Teilnahme.

Zur Untersuchung der in Ostpreußen von den
Russen begangenen Gewalttaten wurden nunniehr,
ähnlich wie in Belgien , eine Kommission eingesetzt. Amt¬
lich wird darüber durch Wolffs Tel .-Bur . gemeldet:

Berlin , 28. August . Bekanntlich ist zur Untersuchung
der Vorfälle , bei denen sich Belgien ein völkerrechts¬
widriges Verhalten gegen Deutschland hat zuschulden
kommen lassen, eine Kommission eingesetzt, an deren Spitze
der Ministerialdirektor Just steht. Die preußische Re¬
gierung hat es für nötig befunden , aus Anlaß der Vor-
-älle in Ostpreußen ähnliche Einrichtungen zv treffen,
im recht bald vor aller Welt durch eine genaue Beweisauf-
>ahme darlegen zu können , m welchem Umfange die russische
!lrmee Grausamkeiten und Verwüstungen gegenüber unseren
iandsleuten und ihrem Besitz in Ostpreußen begangen
iat. Der Minister des Innern hat zu diesem Zweck für

jeden der beiden hauptsächlich beteiligten Regierungsbe
zirke Gumbinnen u -w Alleaskein eine Kommission eingesetzt,
an deren Spitze die betreffenden Regierungspräsidenten
stehen , und in die außer einigen Beamten des Bezirks
auch nicht beamtete Persönlichkeiten berufen werden sollen,
die mit den Verhältnissen des Bezirks genau vertraut sind,
Mitteilungen und Anträge für die beiden Koinmissionen
werden hiermit öffentlich erbeten . Bis auf weiteres sind
sie an das preußische Ministerium des Innern Hierselbst
Unter den Linden 72/73 mit der Bezeichnung : „In Sachen
der ostpreußischen Kriegskommission " zu richten . Dabei
ist auch die zeitige Adresse des Einsenders anzugeben , da¬
mit eine protokollarische Vernehmung möglich wird.

Die zwölfte amtliche preußische Verlustliste , die am
28. August im Reichsanzeiger veröffentlicht wurde , faßt in
sumniarischer Uebersicht die Verluste bei folgenden Regi¬
mentern zusammen : Stab der 27. Jnfcmteriebrigade;
viertes Garderegiment zu Fuß , Ersatzbataillon (Berlin ) ;
Grenadierregiment Nr . 5 (Danzig ) ; Infanterieregimente!
Nr . 14 (Bromberg ) und 43 (Königsberg i. Pr .) ; Land-
wehrregiment Nr . 65 (Koblenz ) : Füsilierregiment Nr . 90
(Rostock und Wismar ) ; Jnfanterieregimenter Nr . 113
(Freiburg ), Nr . 132 (Straßburg i. E .), Nr . 144 (Metz und
Diedenhofen ), Nr . 165 (Ouedl bürg und Blankenburg ) ;
Londsturmbataillon Goldap ; Dragonerregimenter Nr . 7
(Saarbrücken ), Nr . 16 (Ersatzdepot ), Nr . 17 (Ludmigslust ),
Nr . 19 (Oldenburg ) und Nr . 20 (Korlsruhe ) ; Ulanen¬
regiment Nr . 16 (Salzwedel und Gardelegen ) ; Leib-
hujarenregiment Nr . 1 (Danzig -Langfuhr ) ; Husaremegi-
menter Nr . 7 (Bonn ), Nr . 10 (Stendal ), Nr . 11 (Krefeld ),
Nr . 15 (Wandsbek ) und Nr . 16 (Schleswig ) ; Jägerregi¬
ment zu Pferde Nr . 5 (Posen ) ; Feldartillsriereginieuter
Nr . 14 (Karlsruhe ), Ersatzabteilung Feldartillerie Nr . 21
und Feldartillerieregiment Nr . 10 (Hannover ).

Oie Sozialdemokraten und der Krieg . Nach einer
Verfügung des bayerischen Kriegsministeriwus darf „an¬
gesichts der Haltung der sozialdemokratischen Partei im
gegenwärtigen Kriege der Lektüre und V-rbreitung ihrer
Presse unter den Heeresangehörigen lein Hindernis in
den Weg gelegt werden ."

Ausland.
Oesterreich -Angarn erklärt Belgien ven Krieg.
Wien , 27. August . (Meldung des Wiener K. K.

Telegr . Korresp . - Bureaus .) Der österreichisch- ungarische
Gesandte am belgischen Hofe ist beauftragt worden , dem
belgischen Minister des Aeußern zu telegraphieren : Da
Belgien nach Ablehnung der ihm wiederholt vom Deut¬
schen Reiche gestellten Anträge seinen militärischen Bei¬
stand Frankreich und Großbritannien leiht , welche beide
Oesterreich-Ungarn den Krieg erklärt haben , und ange¬
sichts der Tatsache, daß , wie festgestellt, österreichische und
ungarische Staatsangehörige in Belgien unter den Augen
der belgischen Behörden eine Behandlung über sich er¬
gehen lassen mußten , welche den primitivsten Anforderun¬
gen der Menschlichkeit widerspricht und selbst gegenüber
Untertanen eines feindlichen Staates unzulässig ist, sieht
sich Oesterreich-Ungarn genötigt , die diplomatischen Be¬
ziehungen abzubrechen und betrachtet sich von diesem
Augenblick an als im Kriegszustand mit Belgien befind¬
lich. Er verlasse das Land mit dem Personal der-,Ge-
sandtschnft und vertraue den Schutz der österreichischen
und ungarischen Staatsangehörigen dem Gesandten der
Vereinigten Staaten von Amerika in Belgien an . Von
der österreichisch-ungarischen Regierung wurden dem bel¬
gischen Gesandten in Wien die Pässe zugestellt.

(W . T .-B .)
Italiens unzweideutige Reukralität.

Mit noch nicht gehörter Unzweideutigkeit wird im
offiziösen Wiener „Fremdenblatt " vom 27. August erklärt :
„Italien bleibt neutral , und mehr wollen wir nicht. Wir
verstehen Italiens Lage und quittieren seine Haltung um
so mehr , da wir die Bemühungen besonders Englands kennen,
Italien aus dieser Neutralität zu reißen . Haben doch die
„Tinies " unverhüllt mit einer Abrechnung mit Italien
nach dem Kriege gedroht . Italiens Gründe sind uns
einleuchtend ."

Am gleichen Tage meldet die offiziöse „Agenzia
Stefan !" in Rom : „Die vom Petit Parisien am 23. August
veröffentlichten Meldungen entbehren der Begründung;
die Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn
sind ausgezeichnet ."

Der Islam gegen den Dreiverband.
Konstantinopel , 27. August . „Taswir -i-Efkiar " be¬

spricht die Bedrückung , unter der die Muselmanen der
englischen, russischen und französischen Besitzungen zu
leiden hätten und erklärt : Die Türkei ist ein unab¬
hängiges muselmanisches Land . Wieviel mußte sie aber
unter der Bedrückung durch jene drei Staaten leiden , um
ihre politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit zu retten.
Man möchte uns neue Fesseln anlegen , die ebenso schwer
sind wie die alten . Die Grundlage der Politik jener
Länder war, , uns am Atmen zu verhindern , aber der
gegenwärtige Weltkrieg wird nicht auf Europa beschränkt
bleiben . Er ist der Hebel der göttlichen Gerechtigkeit für
den Islam , der seit einer langen Reihe von Jahren in
einen eisernen Ring eingezwängt ist. Endlich ist der
Moment gekommen , daß auch der Islam sein Haupt
erhebt.

Los vom Aarenjoch!
Wien 27. August . Wie eine Lokalkorrespondenz aus

Leinburg meldet , hat sich auch in der russischen Ukraine
ein Komitee zur Befreiung der Ukrainer gebildet , das alle
Parteien und Stände der russischen Ukraine umfaßt . Das
Komitee erließ einen Aufruf an die ukrainische Bevölke¬
rung , in dem es heißt , daß nunmehr der Tag gekommen
fei, die russischen Kelten zu sprengen und die Ukrainer zu
befreien . Die Bevölkerung möge den österreichischen Be-
sreiungskampf nicht fürchten , sondern ihn willkommen
heißen . (W . T.-B .) — Die Ukraine ist das südöstliche
Grenzland des alten polnischen Reiches und kam durch
die Friedensschlüsse von 1667, 1686 und 1793 an Rußland.
Das Gebiet , welches Wolhynien , Kiew , Tschernigow , Pol-
tawa und Charkow umfaßt , liegt zu beiden Seiten des
Dnjepr -Fluffes . Seine Bewohner , etwa 30 Millionen , sind
Kleinrussen , die in Galizien und Ungarn Ruthenen ge¬
nannt werden.

Leinberg , 27. August . Der ruthenische Metropolit,
Gros Szeptycki , erließ an die Gläubigen aller Grenzort-
schajten der drei griechisch-katholischen Diözesen Galiziens
einen Hirtenbrief , in dem darauf hingewiesen wird , daß
der russische Zar die konfessionelle und nationale Freiheit,
deren die Ruthenen sich in der Monarchie erfreuen , nicht
habe ertragen können . Rußland versuche jetzt durch Be»
breitun geiner Flugschrift , das Rutyeuenvolk zum Landes¬
verrat zu veranlassen . Die Ruthenen sollten aber bis
zum letzte» Blutstropfen der Habsburger Dynastie und
Monarchie treu bleiben . (W. T .-B .)

Die Revolution in Odessa ? Mßä
W . T .-B . Wien , 28. August . Das neue

Journal nieldet aus Bukarest : Nach einer Me
die hiesige russische Botschaft bombardiert der ^
Panzerkreuzer Panteleimon die Stadt
es den Revolutionären gelungen ist, 01
jchaft an sich zu reißen , die die gauZ
hindurch andauernden blutigen Straßenkämpl « fcn0 {t
mit dem vollsten Siege der Revolution , die „ad)
düng führten die Truppen selbst herbei , die I
Riedermetzlung der Offiziere der ^
Bewegung anschlossen. Der Polizeime >m
Zendarmeriechef und die Polizeikommissäre 311
bei dem Sturm auf das Gefängnis 8« «
alten öffentlichen Gebäuden , die beflaggt fw
'evolutionäre Komitees . Das Bombardement r ) nie
hauptsächlich gegen Gebäude und die Kasern «», ^ l<
aufrührerischen Truppen sich aushalten . Näh « «
-eiten fehlen noch.

Ausland.
Ein Dokument des Wahnsinns . pH

Paris , 28. August . Der in der vergangen^
unter dem Borsitz des Präsidenten Poincarä a ' ifiil'
getretene Ministerrat hat den Wortlaut des " Wil¬
der neuen Regierung an die Be  0 0 i
gebilligt . Der Wortlaut ist folgender : „ M

Franzosenl Die Regierung hat von ihrem KawAftell
genommen, das Land weiß, daß es auf ihre Wach!
Energie zählen kann. Es weiß, daß ihr ganzer ®eu' !r.<n ft
ailt . Die Reaieruna weik . dak sie aus das Land gftirgilt . Die Regierung weiß , daß sie aus das Land „
Seine Söhne vergießen ihr Blut für Vaterland un
an der Seite der englischen und der belgisch«',,,
mutigen Armee . Sie halten ohne Zittern den
Sturm von Eisen und Feuer aus , der I*
überschüttet hat . Alle bleiben aufrecht . Ruhm oen - M
und Ruhm den Toten ! Die Menschen fallen,
bleibt bestehen . Der endgültige Sieg ist gesichert l J ■"

den

aber nicht entscheidender Kampf beginnt . Wie auch der ^ ftlr
wird , der Krieg wird fortdauern . Frankreich ist nW . , sft
Beule , wie es sich ein unduldsamer Feind eingebildet 2. gfjnr !
zosen I Die Pflicht ist tragisch , aber einfach : ben ~ ' v0n
zurückzuwerfen , ihn zu verfolgen und unser » Boven1 (fl. 11
Gegenwart und die Freiheit von seinen Fesseln zu -liha"
auszuhalten bis zum Möglichsten , bis znm Aeußerften E

. ~ ' ' Geist und uNlUiläifalls nötig bis zum Ende — unfern _
zu erheben über die Gefahr hinaus . Herr unseres
bleiben . Während dieser Zeit marschieren unsere D « b } Ji
Russen , mit entschlossenen Schritten auf die Hauptsta 1 .„„i,
scheu Reiches , die von Angst beherrscht zu werden jj "jageflL
bringen den Truppen , die sich zurückziehen , viele Nie » .
Wir werden vom Lande alle Opfer , alle Hilfskräfte oe “ t
es an Menschen und Kraft geben kann . Seien wir %
entschlossen , das nationale Leben , unterstützt von stva 6 A,ht %
administrativen Maßnahmen , wird nicht unterbrochen - »*
Vertrauen haben zu uns selbst und alles vergessen , w
Baterland betrifft . Wenden wir das Gesicht 0«8e (j . neit-
Wir haben die Methode und den Willen und werden 1 I ^

Der Aufruf ist von allen Ministern unterze 'G

Der Rubel rollt — aber vergebe »» !
Sofia , 29. August . Unter dem Titel »Die ^

Agenten an der Arbeit " führt das sozialistische
daß die russischen Panslawisten die hiesigen •""jj,, zB
mit Telegrammen überschwemmen , um Bulg
Bruch der Neutralität zu überreden . Zugleich
russischem Gold von der hiesigen russischen G > fl<rtd
inspirierte Hetzblätter verbreitet , welche 0rfl ?.
würden . Das Blatt erklärt : Wir wenden uns m M
von dieser verbrecherischen Agitation der oer? ßroteftfft
zeuge des despotischen Rußlands ab und
energisch g n den Verrat , der damit an dem «L tf'1
Freiheit uno oer Unabhängigkeit Bulgariens

Kleine politische Tlachrichkea-
Für die bergmännische Abteilung in

soweit es In deutschen Besitz ist, wurde vom Obero »
Oberbergrat Liesenhofs nach Lüttich entsandt.

Die beiden deutschen Kardinale Erzbischof
von Köln und Erzbischof Dr. v. Bettinger von M"
sind in Rom zum Konklave  eingetroffen.

Der schweizerischeGesandte hat aus

B e r t r a g bestehen solle, völlig"unwahr seien. ^ ftt $
Das neue französische Kabinett  M ? „„»uf

meldeten Zusammensetzung am 27. August tonstitU'i - gg, V»
Die Schwedische Reichsbank hat den Diskont

von 6% auf 6 Prozent herabgesetzt.
König Ferdinand von Bulgarien hat seinen

ermächtigt, die vertagte S 0 b r a nj e , die am 2
treten sollte, nicht elnzuberufen.

,r3[il
d. L"

e».Nach einer Mailänder Meldung der „
Wilhelm von Albanien  in allernächster
politischer, militärischer und finanzieller Schw .-.u,'». ..
Die Internationale Kontrollkommissionwerde 00 ^ gp
»ierungsgeschäfteerledigen, und es sei zweit«'?®''
rmals nach Albanien zurückkehren werde.

Dom kriegsschauplah' #(1TO-
In der späten Abendstunde des 28. Augu ^ Kstö

Wolffs Tel .-Bur . in knappen Worten eine w (
künde : «ärfft«

„Berlin , 28. August . Manonviller , das I , (l
fort der Franzosen , ist in deutschem Besitz-,

Dieses , 15 Kilometer östlich von Lunevi
soweit von der deutschen Grenze liegen ^|
Sperrfort hatte die Aufgabe , die in feiner .hbütiM
führende Bahnlinie Lunöville —Avrirourt -^ . gi
die am Nordabhange der Vogesen sich ?inj[ »eht “iLf*
zu sperren . Durch den Fall des Sperrforls ji
erwähnte Bahnlinie zur Verfügung der de» ,
leitung für den Nachschub. ( - «»>'>
Eine schwere Niederlage der Russen a « "

Oslgrenze »
meldet der amtliche Draht am 29. August na ^ ^ 9*■

Berlin , 29 . August . Amtlich , " nse«« xsl̂ ,„l
Ostpreußen , unter Führung des Genera
hi,idenburg , haben die vom Noreiv.
russische Armee in der Stärke von met ft
und drei Savalleriedivisionen in tceimS^ ^ hur»
in der Gegend von Gilgenburg unv »b
schtagen und verfolgen sie seht über 0>» ^ ,<g.) 0
Generalquartiermeister von Stein . (W-

Der Sieger , General von H>ndeiibu ^8' in
Kommandierender General des 4. Armee » . ^^
bürg . Die Narew ist ein rechter Nebeniiun



W b««!«n der erste große' Schlag gegen
iliV̂b-^eind im 'Osten und wenn and)

Htui]tl" die ganze nijji|il)e Ülrinee, die unsere Grenzen
TÔ J';nu flIii,) ist, jo haben wir nunwehr doch die
fci jjy erlangt, daß auch uustie braven Truppen im">cht nur zu verteidigen brauchen, sondern alle
"S '.keite.̂ die das russische Barbarentuni bisher
il>d Landsleuten begangen hat, gerächt werden

^ ^ ^ tirdjge Gegner niedergezwinigen werden kann.
L̂ onlert2»’ August. Der Ntagihrol von Ojlerode i. Ostpreußen
^ »ki«Ln-î sämtliche Flüchtlingê zurückkehrenkönnen, da»«schlagen worden ist, (W. T.-B.)

ec Re Iusammenskosz in der Nordsee./ver in e\n 0 , ^ ^
C 29- August. Im Laufe des gestrigen Vor-bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere' "«tlief .. uel  renweiie uniin -ngeni Weiler meyrere
Milien, »"Iche kleine Kreuzer und zwei englischeZe."störer-
wb|J Idtwa 40 Zerstörer) in der deutschen Bucht der

festlich Helgoland aufgetreten. Es kam zu
^inzelgefechten zwischen ihnen und unseren»Mti Ri 7"">öelgesen>ien zwilchen lynen unv unieren

lösten̂ ^tkräften. Die deutschen kleinen Kreuzer
x. 'tf9 nach Westen nach und gerieten dabeih? l96 h * « nwuf %D^ | icu iiuu;  u »»u ycuacu uuuci

beschränkten Sichtweitê ins Gefecht mit
starken Panzerkreuzern. S . M. S . „Ariadne"

!>! k»̂ °" Zwei Schlachtschiffkreuzern der Lionklasse
Ml ehrpn Entfernung mit schwerer Artillerie beschossen

„"̂ "tlem Kampfe. Der weitaus grüßte Teil der
!. Ä„T °̂ n̂ussichtlich 250 Köpfe, konnte geretteti

Mene ' t>as Torpedoboot„V 187" ging, von eiß ., , „ „
, %n und zehn Zerstörern auf heftigste be-
M Ü'S Ulllftt ». fotiorti }» in hift TUftfft nlliUonMstt

wer-
einem

zuletzt feuernd in die Tiefe. Flottillenches
sind gefallen. Ein beträchtlicher Teil

Ht> wurde gerettet. Die kleinen Kreuzer„Köln"
? ê„ip " werden vernlißt. Sie sind nach einer heuti-
'I1 üb ei. tm «löiing aus London gleichfalls im Kampfe
ir̂ fien Gegner» gesunken. Ein Teil ihrer Be-
ZKifs

y  Offiziere, 81 Mann ?) scheint durch eng-
^ gerettet worden zu sein. Nach der gleichen

läUli Quelle haben die englischen Schiffe schwere Le-
t>«" erlitten. (W. T.-B.)

S <Dc Heeresleitung gegen die Verleumdungen
unserer Armee.

#fliq)«fu>S^»"ptguartier , 28. August. (W. T -B.) Die
^ »er^bresleltung protestiert gegen die durch unsere
L de»., .̂ breiteten Nachrichten über GrausamkeitenAen KrioasHbi-nna sffipnn .(Sorten und strenakteKriegführung. Wenn Härten und strengste

>t'sssdn nötig geworden sind, so sind sie ver-
äii lf«tun! »«lausgefordert durch Teilnahme der Zivil-
ltzb"»Uf̂".̂ ^"schließlich Frauen an heimtückischen Ueber»A hi Ut'{ere Truppen und durch bestialische Grausam-
WQtllu>on verwundeten verübt worden sind. Die
ita'̂ ebrnÜ'19  sür tue Schärfe, die in die Kriegführung

^hvrd worden ist, tragen allein die Regierungendes von. uns besetzten Landes, die ihre
.8« n,,: AZaffen versehen und zur Teilnahme amV ' «Uiftfti. , l||erl °er,eyen unv zur .»«hetzt haben. Ueberall da, wo die Be-

feindseliger Handlungen enthalten hat, ist
“eti, Truppen weder Mensch noch Gut geschädigt
?»n°» r deutsche Soldat ist inMord-

l'b nd Plünderer,  er st i nur Kriegt , w -yj t U II W v l v v f v *. ij
-n)t( .̂'e >ndliche Heer. Die in ausländischen Blättern

P%bpiQ die  Deutschen trieben die Bevölkerung
N ">°ron,̂" Gefecht vor sich her. ist eine Lüge, die
A be? Tiefstand ihres Urhebers kennzeichnet.
\  tzj? >e hohe kulturelle Entwicklung unseres Bolkes

d,. 0 sie als solche von vornherein bezeichnen.v. Moltke.
LW/® ctö»°ffe vel Franzosen und Engiandoen!
Cft beî August. Nach dienstlichen Meldungen sind
C!, ii jn .den Franzosen wie auch bei den Eng-
tfottii. , ,en Taschen der gefallenen und verwundeten
(5f„v ttterbp rê e Dum-Dum-Geschosse gefunden worden.
V "« dn gezwungen sein, gegen die Ber-
$i,,e„  ^ et  völkerrechtswidrigen Geschosse mit
^dlu,i-7>,»e!n allerschürfster Art vorzugehen. —

^ °Geschosse sind Geschosse, deren̂lkantel vomex v äum Beginn der eiförmigen Spitze reicht,
V " tn der Bleikern frei zutage liegt. Beim Ein-
^'^ ŝtiatü-'̂ b Ä>ele ändern diese Geschosse, die'^ sind'urlichI) zuerst im perfiden Älbion konstruiert
■% beiw?dre Form beträchtlich und machen dadurch

'«hr schwer.
^'e Lage in den Schutzgebieten.

August. Ueber die derzeitige Lage in den
gibt das Reichskolonialamt fol-

^ deĝ stt: JnOstafrika  haben kurz nach Aus-
^Zleiain°9es die Engländer den Funkenturm von.«ton. ‘ -- _ . . .ti, «ft enft,-?̂ lört. Im Innern des Landes hat nach

»kissen Nachrichten unsere Schutztruppe die Offen-
Msiibz:„""d den wichtigen englischen Verkehrspunkt

^b̂ öcni1̂ des Kilimandscharo besetzt. Aus Togo,
V.“»er{2 «wer kleinen Schar kriegsfreiwilliger Weißer

ift h 1a.ĉ)en  Eingeborenen-Polizeitruppe verteidigt
k * «!Unf.?reits  gemeldet worden, daß die Engländerd'w gemeldet worden, daß die Engländer
E Und x ^ ige Gebiete besetzten. Zwischen unsererde» aus Dahome und der Goldküste an-"4>!b^ ^ «Ndon ^ ' ' " UUS 2- ayome unv ver vz- viv : u,u - u >>-
^ » weit überlegenen Streitkräften fanden ver-

statt, in denen auf unserer Seite
^ fjbfx̂ pserkeit gekämpft wurde. In diesen Ge-l,̂ ann'^ .. wie teilweise schon früher gemeldet,
St?' wad̂ Gdler und die Kriegsfreiwilligen Berke und
'«!?' Rohix" , Dr. Raven sowie die Freiwilligen Seng-und Ebert verwundet wurden Aus
î ehelijo'. bis vor wenigen Tagen vom Feinde
Sb* ®inh,Q3ar' liegen neuere Nachrichten nicht vor.
N> ü̂rft„ rin fl en  feindlicher Streitkräfte in das
l[||iiih ent»-»„brie  Schutztruppe erfolgreichen!
' v. i» enI«Öen. Da der Funkenturm

Wider-
vor

Togo vor seiner iüesitzergreisung
te A""de?'non unserer Truppe zerstört wurde,

vor seiner Besitzergreifung

^jt «̂!t^??̂ ®chlen aus Togo und aus Kamerun in
ere Nach

tfiw * zu erwarten. — In Deutsch - Süd-
Jbbjjj’äen hfttQ)a« bisher alles ruhig. Nach englischen
i b »og l at  die Schutztruppe die Offensive ergriffen
»X? Südostecke her in Richtung auf Upington

ü. in ? °'"e eingedrungen. Aus unseren Be>
a"'\ ) 0er Südsee  liegen Nachrichten nicht vor.

&
«• * der Oesterreicher mit den Russen.
xAugust. Das Kriegspreßquartiermeldet:

$ ft «̂n ünh'^ 13' haben sich zwischen den vsterreickisch-
t,iÄ «nb[i(t°r,r en  russischen Truppen Kümpfe entwickelt,
iViu . Ugd . ^ f dem ganzen Raume zwischen

i$« lm? ^ stester stattfinden. Der österreichisch
NU'e8reid, Flügel ist in der Offensive begriffen und

StriP7. , or- (W. T.-B.) — Nach Meldungen von
CV » sft» ^ ĥ̂ erstattern vom 28. August wird aus

^Oen ly 4°0 Kilometer langenS -vlachtlinie seit

Ueber 30 000 Uussett gefangeu.
Berlin,31.  August . Bei großen Kämpfen,

wobei die rnsstfclie Armee in .Ostpreußen bei
Tnnnenberg , »Hohenstein und Ortelsburg ge¬
worfen wurde , find nncli vorläufiger Schätzung
über 30 000 Nüssen mit vielen hohen Offi¬
zieren in Gefangenfchnft geraten.

(Woifi -Bürv .)
Kaifergrüfie.

Berlin , 28. August. Von Kaiser Wilhelm  ist an
Kaiser Franz Josef  folgendes Telegramm angelangt:

Gerührt und erfreut danke ich Dir für Dein herzliches
Telegramm,das Deine und Deiner Wehrmacht Empfindungen
für meine Armee verkündet. Auch für diese höchste Aus¬
zeichnung, mit der Du mich und meinen Generalstabschef
bedachtest, nieinen tiefgefühlten Dank. Unserebcg ei stert c
Waffenbrüderschaft,  die sich auch im fernen Oste»
so fest bewährt hat, ist das Schöne in dieser ernsten Zeit.
Inzwischen haben auch Deine Truppen im Siege von
Krasnik  Proben ihrer altbewährten Tapferkeit abgelegt.
Nimm als Zeichen meiner Hochachtung und Wertschätzung
dieser Taten den Orden„Pom- le merite“ für Dich freund¬
lich st an. Dem Generalv. Hötzend  o rf  verleihe ich das
Eiserne Kreuz  zweiter und erster Klasse. Gott hat
bis hierher geholfen. Er segne auch weiter unsere gemeinsame
gerechte Sache. Wilhelm.

Kaiser Franz Joseph  hat hierauf mit folgendem Tele¬
gramm geantwortet:

Erfüllt es mich mit freudigem Stolz, daß Du den
militärischen Maria-Thercsien-Orden ganz in dem Sinne
angenommen hast, in dem ich Dir dieses Zeichen höchster
militärischer Verdienste gewidmet habe, so bewegt mich
die Anerkennung, die Du den bisherigen Leistungen meiner
Armee dadurch zollst, daß Du mich mit dem Orden
„Pour le merite“ beglückst und den General Freiherrn
v. Hötzendorf mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet hast,
aufs tiefste. Hierfür allerwärmsten Dank. Gott helfe weiter!
Franz Joseph.

Die Neutralitätserklärung der Vereinigten
Staaten.

Washington , 29. August. Präsident Wilson ver¬
öffentlichte eine Erklärung, in der die Neutralität der Ver¬
einigten Staaten in dem Kriege zwischen Japan und Deutsch¬
land und zwischen Japan und Oesterreich- Ungarn ange¬
kündigt wurde.

Togos heldenhafter Untergang.
Von der hoUändiscken Grenze , 29. August.

Unfähig, in Europa ihren betrogenen belgischen Verbündeten
beizustehen, haben die Franzosen und Engländer an der
Spitze von schwarzen Soldaten ihren Mut durch die Uebcr-
wälligung der kleinsten deutschen Kolonie, des zwischen dem
französischen Dahome und der britischen Goldküste einge¬
klemmten Togo, zu beweisen Gelegenheit gehabt. Wie an
dieser Stelle gemeldet wurde, hatten die Briten die deutschen
Behörden zur unbedingten Uebergabe aufgefordert, worauf
diese Behörden um Kricgsehren beim Abzug und Erfüllung
gewisser Bedingungen ersuchten. Das wurde ihnen verweigert,
sie sollten sich bedingungslos übergeben. Nach amtlicher
britischer Mitteilung sind nun am 26. die verbündeten Streit-
kräfte in die Kolonie eingezogen. Die Deutschen haben sich
zweifellos bis zur letzten Möglichkeit tapfer gehalten, denn
die Gegner haben verhältnismäßig viel Verluste: 2 franzö-
siche und l englischer Offizier gefallen, 1 englischer Leutnant
2 französische Unteroffiziere lebensgefährlich, 1 englischer
Leutnant schwer, 1 englischer Feldwebel leicht verwundet,
dazu kommen an eingeborenen Soldaten 14 Tote auf franzö¬
sischer und 12 auf englischer Seite bezw. 15 Schweroerwundete
u. s. w. Zwei der französischen sind inzwischen ihren Wunden
erlegen. Ein Franzose wird vermißt. Von britischer Seite
allein wurde für diese Heldentat ein ganzes Regiment der
West-African-Frontier-Force aufgeboten, also eine richtige
Kriegstruppe, keine Polizeitruppe, wie sie Togo in der Stärke
von einigen hundert Mann besitzt. Es ist allerdings sicher,
daß neben der Polizeitruppe alle wehrpflichtigen Deutschen
für die Ehre ihres Vaterlandes mitkämpften. Die Sieger
werden sich hoffentlich für dieses wahnsinnige Verbrechen an
der Kulturförderung Afrikas schwer zu verantworten haben.

Ueberangebot von Flugschülern und
Hilfsmonteuren.

Berlin , 28. August. Auf dem vom Kriegsminisierium
erlasienen Aufruf zur Ausbildung als Flugzeugführer, sowie
zur Einstellung als Hilfsmonteure sind Meldungen Freiwilliger
in so großer Zahl eingegangen, daß der erforderliche Bedarf
auf längere Zeit hinaus in vollem Maße gedeckt ist. Weitere
Meldungen muffen daher zunächst unberücksichtigt bleiben.

Die ausländischen Orden.
Grofies Hauptozuartier , 29. August. Der Chef

des Generalstabs der Armeev. Moltke  hat , wie die „Köln.
Zeitung" meldet, angeordnet, daß seine gesamten japanischen,
englischen und russischen Orden, die teilweise reich mit Bril¬
lanten besetzt sind, zugunsten des Roten Kreuzes
verkauft  werden sollen.

Kiel , 27 August. Prinz Heinrich  von Preußen
überwies der Reichsbank sieben goldene und silberne aus¬
ländische Erinnerungsmedaillen mit dem Aufträge, sie der
Königlichen Münze zum Einschmelzen zuzustellen. Der Erlös
soll für die Zwecke des Roten Kreuzes ver-vandt werden.

Der Fahnenträger des 90 . Regiments.
Als die Festung Lüttich fiel, konnten mehrere hundert

Soldaten des Füsilier-Regiments befreit werden, die in Ge¬
fangenschaft geraten waren. Unter ihnen befand sich auch
kt Fahnenträger, der stolz die Fahne des Regiments hervor¬
holte, — er hatte sie im Augenblick der höchsten Gefahr
vom Fahnenstock getrennt und sie sich um den Leib gewickelt.
Den Fahnenstock hatte er vergraben.

WeUdurger Wetterdienk.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den 1. Sept.

Wolkig und keine erheblichen Regenfälle, ein wenig kühler.

lÄM wi  ProiMles.
Dillenliurg , den 31. August 19H.

— Beschränkter Güterverkehr . Wegen starker
Bcli gung der Strecke Troisdorf—Betzdorf—Gießen—Marburg
durch Militärtransporteist der Güterverkehr dieser Strecke
vom 30. d. Mts., nachts 12 Uhr ab auf einige Tage ein¬
gestellt. Militärgut wird angenommen.

— Nassanische Kriegsverfichernng . Vor
kurzem wurde ein Aufruf in den Blättern erlassen, daß sich
Wohltäter melden möchten, die bereit sind, als Bürgen für
die Bezahlung der Anteilscheine bei solchen armen Franen
einzutreten, die ihre ins Feld gezogenen Männer gern ver¬
sichern möchten, über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch
nicht verfügen. Diesem Ausruf haben in hochherziger Weise
eine Reihe von Personen Folge geleistet. Diejenigen Ange¬
hörigen von Kriegsteilnehmern, die in bedrängter Lage sich
befinden und hiernach in Betracht kommen können, mögen
sich bei der Direktion der Rnssauischeu Laudesbauk schr i sl-
l ich unter Benennung von Personen, die über sic Auskunft
geben können, melden.

ic  Burg , 31. August. Der Direktor der hiesigen
Eisenwerke, Herr Eberh. Jung,  hat durch seinen Edelmut
die im Werk belcgene Menage auf eigene Kosten zu einem
Kriegslazarett  einrichten laffen. Die sechs Kranken¬
zimmer mit je vier Belten, welche auf den ersten und zweiten
Stock des Gebäudes verteilt sind, laffen erkennen, daß hier
nichts fehlt, was unseren braven verwundeten Soldaten zur
Wicdergenesung verhelfen kann. Auch alle zu einem Lazarett
gehörenden Räumen, wie Operationszimnier, Badezimmer,
Schwestcrnzimmcr, Wartezimmer usw., sind vorhanden. Die
Bewohner unseres Ortes können stolz darauf sein, einen
solchen edlen Spender in ihrer Mitte zu haben, der für
unsere Krieger tn so aufopfernder Weise gesorgt hat.

* Frankfurt a . M ., 30. August. Nach einem drei¬
tägigen Aufenthalt im Hamburger Schloß hat die Kaiserin
am Samstag Nachmittag vom hiesigen Hauptbahnhofe die
Rückreise nach Berlin in einem Sonderzuge wieder angetreten.
Schon auf der Fahrt nach dem Bahnhof, die im offenen
Automobil erfolgte, wurden der Kaiserin von der Menge
stürmische Huldigungen bereitet. Der Bahnhof war auf aus¬
drücklichen Befehl der hohen Frau nicht abgesperrt. Dem¬
zufolge hatte sich in der Bahnhofshalle ein überaus zahl¬
reiches Publikum zur Verabschiedung eingcfunden. Als die
Kaiserin den Wartesaal betrat, wurde ihr vom Bahnhofs¬
vorsteher die Kunde von dem Siege gegen die Russen mit¬
geteilt, worüber sie in bewegten Worten ihrer Freude Aus¬
druck gab. Dann besuchte sie die soeben auf dem Bahnsteig
eingetroffencn Verwundeten und beglückwünschte jeden ein¬
zelnen mit einem Händedruck und freundlichen Worten. Hoch,
erfreut war sic über die glänzende Behandlung und Ver¬
pflegung. die allen .Kriegern zuteil wird. „Die mackeren
Jungen haben es auch nicht anders verdient", äußerte die
Kaiserin zu ihrer Umgebung. Unter begeisterten Hochrufen
der Menge rollte kurz vor l Uhr der Zug aus dem Bahnhof.

* Frankfurt a . M ., 30. August. Die Einstellung
vieler Hilfskräfte in den Straßenbahnbetrieb hat in den
letzten Tagen zahlreiche Zusammenstöße im Gefolge gehabt.
Glücklicherweiseentstand nur mehr oder niiuder schwerer
Vtaterialschaden. llkur in einem Falle erlitt ein Pferd be¬
deutende Verletzungen. Ein schwerer Zusammenstoß trug
sich nun Samstag in der Vilbelcrstraße zu. Hier rannten
zivei Züge zusammen. Beide. Motorwagen wurden sehr stark
beschädigt, ein Anhängerwagenflog aus den Schienen, die
Insassen erlitten durch die Glassplitter arge Verletzungen.

* Griesheim a. M ., 30. August. Einen eigenartigen
Weg zur Bekämpfung der Feld- und Gartendiebstähle hat
die hiesige Polizeiverwaltung beschritten. Sic bringt jetzt
jeden ertappten Dieb, seinen Stand und seine genaue Wohnung
durch öffentliche Bekanntmachung zur Kenntnis der Einwohner¬
schaft. Neben dieser Prangerstrafe erfolgt auch noch die ge¬
richtliche Ahndung des Vergehens. Die erste derartige Be-
kanntmachtlug enthält den Namen eines Fabrikarbeiters und
eines — Schuljungen. — Ob diese Methode der Polizei-
verwaltung pädagogisch heilsam ist, dürftezu bezweifeln sein.

Das Gericht über Löwen.
Ein Trümmerfeld liegt da — Wo Löwen bisher stand,

— Durch Glanz der Wissenschaft— Und alten Ruhm be¬
kannt. — Geschändet hat das Volk — den Ruhm durch
frevle Tat, — Uebt wider Recht und Ehre— Den schnöde¬
sten Verrat. — Da muß Bedauern schweigen, — Die Strafe
war gerecht. — „Die Langmut ist zu Ende, — Wenn Ihr
den Frieden brecht. — Die deutsche Faust ist Hammer—
Geworden in der Welt; — Weh, dem verdientermaßen—
Sie auf den Nacken fällt!"

neueste« richten.
(Amtliche Telegramme aus Wolff's Telegraphenbüro in Berlin.)

Hilfskreuzer „Kuijer Wilhelm der Große"
von einem englischen Kreuzer znm Sinken

gekracht.
Berlin,  31 . Auguft . Nach einer ftMcl-

dung aus Las Palmas ist der als Hilfskreuzer
ausgerüstete Schnelldampfer des Norddeutschen
Lloyd „Kaiser Wilhelm der Groste " durch den
englischen Kreuzer „Highflyer " zum Sinken
gebracht  worden , als er in den neutralen
Gewässern der spanischen Kolonie Rio del
Owo zu Anker lag . Gegen diese das Völker¬
recht widersprechende Verletzung der Neu¬
tralitätsgesetze must Protest erhoben werden.
Grostbritannien hat durch diese Mistachtung
der stets von allen Nationen theoretisch
und praktisch anerkannten Unverletzbarkeit der
neutralen Hoheitsgesetze gezeigt , dast fie sich
nicht scheut , über die .Hoheitsrechte neutraler
Staaten hinwegzug ehen. _

| Für die Schriftleitung verantwortlich: fl. fllose, Herborn.



Aus dem Reiche.
Verjährung in Strafsachen . Berlin, 26. August. Der

Iustizminister hat die Strafverfolgung ^- und Strafvoll¬
streckungsbehördenangewiesen, in Strafsachen gegen Ver¬
tuen , die zu den Fahnen einberufen sind, mit besonderer
Sorgfalt zu prüfen, ob es nach Lage des Einzelfalles im
Interesse der Rechtspflege unerläßlich ist, daß von der
Befugnis, eine Unterbrechung der Verjährung herbeizu-
führen, Gebrauch gemacht wird. (W. T.-B.)

Einstellung Arbeitsloser bei der Reichspost . Nach
Einer Verfügung des Reichspostamts an die Postanstalten
soll bei aller Sorge für sparsame Wirtschaft mit der Ein¬
schränkung von Verkehrseinrichtungen nicht zu weit ge-Jangen werden. Insbesondere ist eine Entlassung vonushrlfen und Arbeitern möglichst zu vermeiden. Bei
dem lebhaften Verkehr für Privatzwecke, Wohlfahrtsein-
nchtungen und durch die wachsende Bedeutung der Feld¬
post wird es zur ordnungsmäßigen und sicheren Fort¬
führung des Dienstes voraussichtlich notwendig werden,
neue Hilfskräfte anzunehmen. Hierzu sind allgemein
Personen heranzuziehen, die durch den Krieg und die
Einschränkung gewerblicher Betriebe erwerbslos geworden
sind, in erster Linie nicht heerespflichtige Männer , die für
Familienangehörige zu sorgen haben.

Ausgemusterte dürfen sich nicht als Sriegsfrei-
willige melden . Berlin, 26. August. Leute, die gemustert
worden und im Besitze eines Urlaubspasses oder Ge¬
stellungsbefehles sind, haben bestimmungsgemäß ihre
Einberufung abzuwarten  und dürfen nicht als
Kriegsfreiwillige eingestellt werden. Die Meldung solcher
Leute bei der Auskunftsstelle des Kriegsmiuisteriums für
Kriegsfreiwillige ist daher zwecklos. (W. T.-B.)
Erweiterung des Postverkehrs in den Grenzgebieten.

Für die Bezirke der Oberpostdirektionen in Trier,
Vromberg, Posen, Breslau und Oppeln, in denen nach
den Bekanntmachungen vom 1. und 10. August der Post¬
kreditbrief-, der Postnachnahme- und der Postauftrugs-
verkehr eingestellt ist, wird dieser Verkehr mit der Moß-
gabe wieder zugelassen, daß die genannten Oberpast-
direktionen berechtigt sind, in Grenzteilen ihrer Bezirke,
wo es die Sicherheit erfordert, den Verkehr durch Ver¬
fügung an die Postanstalten auszuschließen. Da es nach
Lage der Verhältnisse nicht angängig ist,von solchen Ausschlie¬
ßungen dieanderenPostanstalten zu benachrichtigen,müssen die
Absender von Postnachnahmesendunge» und von Postaufträ¬
gen nach Orten im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen,daß
die Sendungen den Bestimmungsort nirbt erreichen. Solche
Sendungen werden mit Angabe des Grundes zurückgeleitet.
Unter denselben Voraussetzungen wird für den Oberpost¬
direktionsbezirk Metz der vorstehend bezeichnete Verkehr
sowie der Postanweisungs-, Zahlkarten- und Zahlungs¬
anweisungsoerkehr wieder zugelassen. Im Oberpostdirekti-
onsbezirk Königsberg (Pr .) hat sich die Wiedereinstellung
des Postanweisungs», Zahlkarten- undZahlungsanweisungs-
verkehrs für den ganzen Bezirk als notwendig erwiesen.

Der Staatssekretär des Reichspostamts.
Kraetke.

Unsichere Kantonisten im Elsaß . In einem bayerischen
Feldpostbrief erzählt der Schreiber, daß die Franzosen ins
Elsaß mit Musik eingezogen seien. In Alt-Thann , Thann
und Sennheim wurden die Franzosen von der Bevölkerung
mit Blumen empfangen und die französischen Offiziere von
den Fabrikanten mit Sekt bewirtet. In diesen Ortschaften
wurden nachher auch massenhaft deutsche Gewehre älterer
Fasson und Revolver gefunden. Der Iünglingsverein in
Sennheim hatte ein ganzes Depot dafür. Weiter berichtet
der Schreiber, daß die Franzosen sich bei ungünstigen
Stellungen Frauenkleider anzogen und so aus dem Hinter¬
halt auf die Deutschen schossen. Sie hatten es in der
Hauptsache aus Meldereiter abgesehen.

Keine Beschäftigung Kriegsgefangener . Berlin,
26. August. Zu den mancherlei falschen Gerüchten, die
gegenwärtig aufflackern und unnötige Besorgnis verbreiten,
gehört auch die merkwürdige Behauptung , daß Kriegs»
fjefangene in Bergwerken  verwendet werdenollten. Diese Absicht besteht nirgends.  Im Gegen¬
teil sind die Zentralbehörden im Reich und Preußen und
ebenso in den meisten anderen Bundesstaaten der Auf¬
fassung, daß im allgemeinen Kriegsgefangene nicht zu
Arbeiten verwendet werden sollen, solange für die fragliche
Beschäftigung einheimische Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen.

Ein echke» deutsches Mädel. Eine Hausfrau schreibt
den „Oldenburger Nachrichten": Daß meine Henny eine
Perle ist, das wissen wir und alle, die sie kennen, schon
lang«. Aber, daß sie nebenbei auch ein echtes deutsches
Mädel sein will, das erfuhr ich erst jetzt, als sie mir ein
sach und schlicht mitteilte, sie wolle von ihrem Ersparten
hundert Mark, sage und schreibe hundert Mark zurLinderung
der Kriegsnot beisteuernI Wenn ein einsaches Dienst¬
mädchen solch einen Opfersinn in dieser schweren Zeit
kundgibt, sollte das nicht ein Ansporn sein für die vielen,
die es viel besser können ?"

von der Feldpost . Der Generalquartiermeistei
von Stein veröffentlicht jetzt durch W. T.-B. folgend,
Bekanntmachung : Den, Generalstab gehen zahlreiche Zu
schriften zu, deren Verfasser sich über die verspätete Zu
stellung der Feldpostsendungen an ihre im Felde stehen
den Angehörigen oder von diesen nach der Heimat be¬
klagen. Der Grund für diese verspätete Zusendung bestand
in einschränkenden Maßnahmen der obersten Heeresleitung,
die im Interesse der Verschleierung unserer Absichten un¬
bedingt geboten waren. Das siegreiche Vorgehen aus
unserer ganzen Front hat jetzt die Möglichkeit geschaffen,
alle Beschränkungen fallen zu lassen.  Die
Feldpost wird von nun an mit der gleichen Regelmäßig¬
keit und Schnelligkeit arbeiten, die in früheren Feldzügen
die allgenieine Anerkennung gesunden haben.

Sorgt euch nicht um Sie Deutschen in Rußland.
W. T.-B. verbreitet folgende Meldung : „Berlin . 25. August.
In dem Wunsche, der Wahrheit zum Siege zu verhelfen,
ist der mit dem Schutze der französischen, russischen und
belgischen Staatsangehörigen beauftragte hiesige spanische
Botschafter, Herr Polo de Bernabö, vor einigen Tagen
öffentlich in ritterlichster Weise den von der Deutschland
feindlichen Presse im Auslande verbreiteten Ver¬
leumdungen entgegengetreten, wonach Angehörige der mtl
Deutschland im Kriege befindlichen Staaten in Deutschland
unmenschliche Behandlung , Verfolgung und Betäubungen
zu erdulden hätten. Der Botschafter betonte denigegenüver
ausdrücklich, daß nach den fteiwilligen eigenen Versicherun¬
gen seiner Schutzbefohlenen die Fremden von seilen der
Deutschen mit aller ihrer mißlichen Lage schuldigen Rücksichi
und Achtung behandelt werden. Die strenge Unparteilich¬
keit, welche die neutrale Haltung Spaniens seinem Vertreter
zur Pflicht macht, hat Herrn Polo de Bernabö veranlaßt,
dem Auswärtigen Aint heute mitzuteilen, daß der mit dem
Schutze der Deutschen in Rußland  betraute
Geschäftsträger der Vereinigten Staaten von Amerika
wörtlich erklärt habe, ihm seien keinerlei Klagen und Miß¬

handlungen der 200960 'n Rußland wohnenden Deub'chen
zugegangen, er erhalte vielmehr täglich Briese und Tele¬
gramme, in denen er gebeten werde, dahin zu wirten,
daß den Russen in Deutschland ja kein Leid geschehe.

Der spanische Botschafter bittet, auch diese Erklärung
zu veröffentlichen. Wir entsprechen dem berechtigten
Wunsche des Herrn Botschafters um so lieber, als sich die
deutsche Presse von jeder unbegründeten und sensationellen
Verdächtigung Rußlands in bezug ans Behandlung der
in Rußland wohnenden Deutschen freigehalten hat und
als diese Versicherung des amerikanischen Geschäftsträgers
zur Beruhigung aller derer dienen wird, die seit Wochen
in Sorge und ohne Nachrichten über das Los ihrer noch
in Rußland befindlichen Angehörige» sind."

Oie deutsche Volkserhebung . Welchen Eindruck die
deutsche Volkserhebung auf einen neutralen Beobachter
niachte, ergibt sich aus dem Bericht eines schweizerischen
Reisenden, der in den Tagen der Mobilmachung von der
Nordsee in seine Heimat zurückkehrte und nun in den
„Basler Nachrichten" in fesselnder Art von feinen Reise¬
erlebnissen plaudert:

„Dabei herrschte überall eine bewunderungswürdige Ruhe und
Sicherheit. Auch bei den längsten Ausenthalten nirgends ein Ge»
murr oder Ungeduld, an den Stationen von Hamburg auswärts
bis nach Freiburg eine freiwillige Verpflegungstätigkeit, die einen
tiefen Blick tun läßt in die Opferwilligkeit des deutschen Volkes.
Ueberall, beinahe an jeder Station, wurden den Soldaten sowohl
als auch den anderen Reisenden Tee und Kaffee, Linionade
und Mineralwasser gereicht, um die Mittagszeit ausge»
zeichnete Suppe; überall, und zwar bet Tag und bet
Nacht, konnte man Brot und Brötchen, Butterbrote, belegt«
Brote mit allen möglichen Fleischwaren bekommen, Obst.
Zigarren und Zigaretten wurden hineingereicht— während
der ganzen Zeit, von Montag früh bis Freitag morgen bei meiner
Ankunft tn Basel, konnte ich auch kein Zehnpsennigstück losbekommen,
lkln Zug nach dem andern ging in die mondhelle Nacht hinaus;
immer das gleiche, brausende Hoch! das das Rollen der Räder über»
tönte und die Herzen höher schlagen ließ. Immer die gleiche Zuversicht
ruf die gerechte Sache, das unbedingte Zutrauen in die Führung.
Und dies mächtige Rädergefüge ging ohne die geringste Störung
leinen schweren Weg. Trotz den hunderten von Zügen nirgends eine
Stockung, trotz dem fürchterlichen Menschenandrang keine Ungeduld,
nicht der geringste Tumult, der Geist des einmütigen Wollens einer
,roßen Nation, in der alle Klassenunterschiede ausgelöscht sind, in
»er es nur noch Deutsche gibt. Und diese unvergleichliche Ruhe ist
zräßtenteils den absoluten Alkohalverbot zuzuschreibcn; keine Bahn-
hofr-stauratlon, keine freiwillige Liebesgabe durfte Alkohol aus-
chenken, weder Bier noch Wein, noch Schnaps war selbst in den
Sahnhösen Frankfurt, Hannover. Hamburg erhältlich. Es ist eine
begeisterte Zuversicht vorhanden, die besonders beim Soldaten sich
zeigt, wenn er sich sagt: wenn so für uns weitergesorgt wird, dan>
dürfen wir froh tn den Kampf, es mag noch so heiß werden."

Ueber die persönliche Handlung aber, die dem Aus¬
länder in jenen sturmerfüllten Tagen in Deutschland zuteil
wurde, heißt es in dem Bericht:

„Langsam wurde es wieder Morgen, schon der vierte Tag,
daß ich nicht aus den Kleidern kam und kaum hie und da eine
kurze Stunde schlafen konnte. Wieder hatte ich das Glück, im
Kupee mit einem hohen Militär zusammen zu reisen, dessen liebens¬
würdige Hilse es mir möglich machte, in Schwetzingen, woselbst
unser Zug ausgeschaitet wurde, unter vielen Hunderten Passagieren
der einzige zu sein, der in einem Militärzüge vorzügliche Unter»
kunft fand. Ich kann es nicht genügend heroorheben, mit welcher
Zuvorkommenheit wir Schweizer in diesen schweren Tagen behandeltwurden."

Erlebnis auf der Skraßburgee Skraßenbahn . Ein
leichtverwundeter Bayer , der in seinem bayerischen Regi¬
ment bei Schlettstadt vor einigen Tagen mitgefochten, er¬
zählt einem Fahrgast , wie es da zugegangen ist. Nach¬
dem er die Entwicklung des Gefechts berichtet, fährt er
lebhaft mit dem rechten unverwundeten Arm fuchtelnd
fort : Und wie wir dann nah ' rang 'kommen san, nacha
ruft 's : „Iatz wird geraaft (gerauft) und ka Staatsanwalt
is dabei." Und drauf san mer genga."

Fünf Millionen für in Not geräkene versicherte.
Die Landesversicherungsanstalt faßte den Beschluß, dem
Vorstand S Millionen Mark zu Unterstützungszweckenzur
Verfügung zu stellen. Die Unterstützungsaktion soll sich
in erster Linie auf die Familien solcher Versicherten be¬
ziehen, welche infolge von Arbeitslosigkeit in eine Notlage
geraten sind. In dringenden Notfällen werden auch
Familien der zum Kriegsdienst eingezogenen Versicherten
unterstützt. Auch an einzelstehende Personen kann im
Falle dringender Notlage Unterstützung geleistet werden. —
Der neubegründeten Zentralstelle für Kriegswohlsahrts-
pflege wurden 55 000 JL  überwiesen.

Des Kindes Gabe . Den „Hamburger Nachrichten"
teilt ein Leser mit : „Ich diene zurzeit beim Landsturm»
infanleriebataillon Altona und möchte Ihnen gern Kennt¬
nis geben von einem hübschen Erlebnis , das ich dieser
Tage hatte : Ein kleiner Hosenmatz von jungeführ sea)s
Jahren kam auf mich zu und wollte mir drei Äepfel mit
den Worten geben : „Hier, Herr Soldat , haben Sie drei
Aepfel für den Krieg, mehr habe ich nicht!" Bemerken
niüchte ich, daß es sich um ein Bübchen handelte, das an¬
scheinend den einfachsten Ständen angehörte , aber auch
seinerseits einem Familienvater , der mit Stolz seines
Kaisers Rock trägt, eine Freude machen wollte."

Was ein kölscher Jung vertragen kann. Der
„Köln. Volksztg." wird geschrieben: Er war noch Ein-
jayriger, als der Krieg ausbrach, war schon beim ersten
Sturm auf die Lütticher Forts am Mittwoch, 6. August,
mit dabei und bekam im dichtesten Kugelregen eine Kugel
nach der anderen . Gemerkt hat er davon nichts, bis er
zusammensiel. Befund : 1. Der Schulterschuß, der ihn kampf¬
unfähig gemacht hat. 2. Schuß durch den Oberarm . 3. bis
5. Zwei Kugeln durch den Oberschenkel, von denen eine
sogar durch beide Oberschenkel gegangen ist. 6. Prellung
am Unterarm , die Kugel ist an einem Knopf abgeprallt.
Er galt sehr begreiflicherweise zunächst als Schweroer¬
wundeier und wurde anfangs in einem belgischen Privat-
hanse untergebracht, wo er bei der belgischen Familie —
ein ehrenvoller Gegensatz zu belgischen Fanatikern —
freundliche Aufnahme fand;  als sich heraussteilte, daß
keine einzige Verletzung gefährlich war , wurde er nacy
Aachen transportiert und liegt jetzt im Hospital der Ursu-
linerschule, bei guter Pflege und in bester Stimmung,
wozu er allerdings reichlich Grund hat. — „Junge , hast
du aber einen Dusel gehabt," meinte sehr richtig einer der
Aerzte.

Der Bismarck - Nakionaldenkmalsfond . Der Vor¬
sitzende des Vereins für die Errichtung eines Bismarck-
Nationaldenkmals , Abgeordneter Dr. Beumer, bezeichnet,
nach einer Meldung aus Düsseldorf, die Blättermeldung
über die Verwendung von 1 Million Mark des Bismarck-
Nationaldenkmalsfonds für Kriegsfürsorge als völlig un¬
richtig. Sowohl die Satzungen des Vereins als auch die
mit den Künstlern und Unternehmern geschlossenen Ver¬
träge ständen einer solchen Verwendung durchaus ent¬
segen. Auch fei Deutschland noch nicht so arm, daß cg
einen solchen Fonds für Kriegsfürsorge zu verwenden ge¬
zwungen sei.

Bekanntmachung
Von verschiedenen Seiten ist mir mitgeteiltw

Frauen Kinder zum Bettel » schicken. Die A ^ jcht
ich hiermit, ihre Kinder zum Betteln zu schicken, ^ tü
jedem Falle unnachsiclltlich einschrciien und die ^
Aintsanwaitschaft übergeben werde. Außerdem>o
Namen öffentlich durch die Zeitungen bekanntöc ^
jemand in Not ist, ivendet er sich an mich i' ub  & (t
wenn erforderlich, geholfen werden. In den ^ {(jjjt1
artigen Fällen handelt es sich nicht um eine 1511
läge , sondern die jetzige Lage wird von ist
Menschen ausgenutzt, um auf bequeme Weise ff ^ '
zu verschaffen. Die Bür - erschafft bitte ich desha
Ausnahmefällen Unterstützungen an bestimmte u
gewähren, sich im allgemeinen vorher stets mit w
bindung zu setzen, damit einwandfrei festgestelltw ^
ob tatsächlich ein Notstand vorhanden ist. ^ #
stützungen an wirklich bedürftige Familien erfolg , , ^
Weise, daß bestimmt keiner Not leidet. Sollte irge ^
gegenteiliger Ansicht sein, so bin ich sehr dankbar, M
dieses mitgeteilt wird und werde ich dann fofort i ^
stellung und Abhilfe sorgen. Es liegt selbstoeri
Interesse der städtischen Verwaltung, daß nieman
und ganz besonders nicht die Angehörigen der * ""
Krieger; andererseits erachte ich cs aber auch
Pflicht einzuschreiten, wenn nicht bedürftige »^
Menschen die Allgemeinheit in Anspruch nehmen,
tatsächlich die Not sie dazu drängt . Diese Sorte ^ j
müssen öffentlich bloßgestellt werden, wenn m
Warnungen weiterhin immer wieder versuchen, fl®
der Allgemeinheit Vorteile zu verschaffen.

Herborn , den 31. August 1914.
Die Polizei -Verwaltung-

_ Der Bürgermeister: B i r ken d a h

Betanntmachurrg. ^
Nach § 1 -des Gesetzes vom 4. August 1" ' '

die Höchstpreise, und Ziffer I der dazu erlassenen
Bestimmungen des Herrn Ministers für Handel u ^
vom gleichen Tage sind für den Kleinverkauf von G i*^
des täglichen Bedarfs Höchstpreise festzusetzen.
unterliegt in Städten von mehr als 10000  Einŵ F
Gemeindevorständen, im übrigen den Landräten.
auf den patriolischen und opferwilligen Sinn
treibenden will ich vorläufig von der Festsetzung
preisen für die genannten Gegenstände absehkN- ^
dies in der festen Ueberzeugung, daß die
des Kreises, insbesondere diejenigen aus dem
gewerbe, ohne ganz dringende Gründe eine W > ^ #
ihrer Waren nicht eintreten lassen, sich vielmehr
mit einem geringeren Verdienst, als in Friede i»
gnügen werden. Sollte ich die Wahrnehmung w
von einzelnen Gewerbetreibenden höhere Preise "
notwendig, von den Konsumenten gefordert
werde ich von dem mir verliehenen Recht
Höchstpreisen und unter Umständen auch der SH ^
Geschäften unnachsichtlich Gebrauch machen. »«isê ,«:

Ich bitte die Herren Bürgermeister des1 ^ (W
Gewerbetreibendenihrer Gemeinden auf diese Be
besonders hinzuweisen.

Dillenburg , den 24. August 1914. •--»oi
Der Königliche Landrat : v

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 26. August 1914.

Zitze'

_ Der Büraerrneister:

Schneider und Schul)!#
(Pfleger)

sofort gesucht, dieselben sollen neben ihrer
der Schneiderei und. Schuhmacherei beschäftig''1ntj (fiM Lj>
aussichtigen und nötigenfalls auch im Krankend
Ausbildung im Krankenpflegedienst erfolgt j,
lohn 500 Mk. jährlich, steigend bis 900  M - . ^ ^
Varbezügen wird noch gewährt: freie Station ,' f,
kleidung, jährlich 14 Tage Urlaub, nach
wandfreicr Führung 300 Mark Dienstplans,^
heiratete , gesunde und militärfreie 2̂ «*^ i%(allen vorkommenden Arbeiten vertraut sein
Lebenslauf und Zeugnisabschriftenrichten an dl

Landes Heil- undk>M'M
Herborn(Dillkreis)

Einige tüchtige
von landwirtschaftlichen . ft

fmuß ortnUron  flrth . fÜE >̂
die im Bau
Dreschmaschinen, durchaus erfahren sind. .

I . L. Jar - bi. ®. 6-"j i(#
Eisengießereiu. Maschinenfabrik, Hennefa - o- ^

rl"

Prima

MMkliri
haltbare Winterware, offerieren
per Sack (50 Kilo) Mk. 4.20
Balz?r & Nassauer

Herborn.

Kaufe

Schlucht-

zu höchst. Tagespreisen.
Aug. Ktßlkr, Ulehlar

Telefon Nr. 192.

abends9 1 9 bcc L
Andacht tn ^ 3» /

Es wird »
Glocke ein A
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